
vom Fortfchritt in feinerdrchitektonifchen Entwick- umfchreiben verfuchten; eine höchll: neuzeitliche 
lung gebieterifch verldngt, den neuen bewegte- Rdumdurchlebung, zu derdie Gleichförmigkeit der 
ren Rhythmus, das wuchtigere Relief der Mdffen, Ausll:ellungsbdutenundder fchleppende Schritt der 
dds WdS wir oben mit dem Begriff des «Bdrock» zu Sdkrdldrchitektur keinen Anldß bieten konnten: 

Rdum! Rdum! brich Bdhnen, wiide Brull:! 
Ich fühl's und Il:dune jede Ndcht, 
Ddß nicht bloß Eine Sonne Idcht; 
Dds Leben iIl: des Lebens Lull:! 
Hinein, hinein mit blinden Hdnden. 
Du hdll: noch nie dds Ziel gewußt; 
Zehntdufend Sterne, dller Enden, 
Zehntdufend Sonnen Il:eh' n und fpenden 
Um ihre Strdhlen in die Brull:. 

1. DAS NEUE HEIM. NdCh feiner im Herbll: 1907 
erfolgten Berufung dls künll:lerifcher Beirdt der All­
gemeinen Elektrizitdtsgefellfchdft: fiedelte Peter 
Behrem dUS Düffeldorf ndch dem bei Potsddm 
liegenden Villenort Neubdbelsberg über. Er 
mietete zu feinem Wohnfi!) ein dlteres Ldnd­
hdus mit einem großen Idnggell:reckten Gdrten 
mitten im mdrkifchen Kiefernwdld. 1

) Als von 
perfönlichem Intereffe fei hier die Abbildung 
einer Ecke dUS Behrem' Studierzimmer gebrdcht, 
welche Möbel verfchiedener Stilperioden durch 
einheitliche Wdndgliederung zufdmmenll:immt 
(Abb.83). In dhnlich einfdcher Weife wurde die 
Eigendrt des Künll:len dUch dem Gdrten duf­
geprdgt, der in feinem Vorderteil ein kleines 
Alpinum, einen Sondergdrten für die Hoch­
gebirgsflord, birgt. Von dem niedrigen Atelier­
gebdude, das hinter dem Wohnhdufe liegt, führt 
dIs beherrfchende Achfe ein von hoch duffchießen­
den Blumen gerdhmter, breiter Weg biI in die 
le!)te Tiefe des Grundll:üoo. Er findet reinen opti­
fchen Abfchluß in einer hoch gelegenen Gdrten­
ldube, wdhrend er fich dndererfeits duf die T or­
bogen desAtelierhdures hin orientiert. (Abb. 822

). 

2. DAS VILLENVIERTEL IN EPPENHAUSEN 
BEI HAGEN IN WESTFALEN. Die rdumord­
nenden Prinzipien, die der Künll:ler dn diefem 
befcheideneren Beifpiel einer Umgell:dltung nur 
erprobt hdtte, konnte er dusführlich bei der Pldn­
gell:dltung eines gdnzen Ldndhduferviertels ddr­
legen, das ihm im Jdhre 1907 Oll:hdus in Eppen­
hdufen, einer öll:lich von Hdgen gelegenen 
Villenvorll:ddt, zur Bebduung überwiefen hdtte. 

') Augenblicklidl geht der Künll:ler mit dem Plan um, fich 
ein eigene~ Haus in Neubabelsberg zu enichten. 
') Vgl. zu dierer Neubabelsberger OartenumfOl'mung Behrem' 
eigene Ausführungen im BerlinerTageblatt. 10. Juni 1911. «Der 
mo~"rne Oarten ». Nr. 20 der literarirchen Arbeiten des Künll:len. 

Richdrd Dehmel. 

Es ill: diefelbe fo chdrdkterill:ifche, romdntifche 
Hochebene, welche in feiernder Abgefchieden­
heit die tief unten im T dl liegende, qUdlmende 
Fdbrikll:ddt dllenthdlben umgibt, und duf der duch 
der weiße Bdu des Kremdtorium fich erhebt. 
Hier hdtte zwei Jdhre zuvor Vdn de Velde Oll:­
hdus' Il:dttlichen Wohnfi!) Hohenhof errichtet, 
eine weitldufige, zweimdl im Winkel gebrochene 
Anldge mit reichlichem Zubehör dn Neben­
gebduden und Gdrtenpdrtien. Ddrdn foll fich 
fpdter dUch eine Villenkolonie dnfchließen, die 
einheitlich von Vdn de Velde erbdut wird. Eine 
zweite foll dem bekdnnten Wien er Architekten 
Jofef Hoffmdnn, dem Leiter der durch ihren 
modernen Gefchmdck vorbildlichen Wiener 
Werkll:dtten, überwiefen werden, und ein le!)tes, 
ziemlich großes Viertel diefes Oll:hdus gehörigen 
Geldndes duf dem Hochpldtedu von Eppenhdufen 
erhielt Behrem für fein Ldndhduferviertel, von 
welchem bis je!)t dllein drei Bduten Il:ehen: Es 
grenzt dn das Terrdin Vdn de Veldes mit dem 
Wohnfi!)e von Oll:hdus dn und wird in der Hdupt­
fdche von zwei Ldndll:rdßen eingefdßt, die im 
rpi!)en Winkel dufeindnde. zuldufen (Abb. 843

). 

Stil iO: Verbindung. 
Juliill Meier-Oraefe. 

DIE ST ADTEBAULICHE AUFGABE. Das be­
kdnnte dll:hetifche wie prdktifche Übel in dllen 
Villenvierteln ill: die unzurdmmenhdngende Zer­
riffenheit, die durch einen rückfichtslofen Indi­
vidudlismus des Einzelbefi!)en, der rein Hdus in 
Form, Fdrbe, Rdumdi~pofition nur für fich bildet, 
oft: bis zur Kdrikdtur in die Errcheinung tritt. Hier 

") Zur Oberficht über OO:haus' Oeramtprojekt in Eppenhauren 
vgl. Jalll'budl des deutrd,en Werkbundes 1912. Jena 1912. 
S. 93 bis 96: Kar! ErnO: OO:haus, Hagen. Die OartenvorO:adt 
an der Donnerkuhle. Mit Abbildung auf Taf. 3: Oarten­
anficht des Haures Schroeder. 
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Abb. 86. Ideenr kizze zu e inem Etagenhäufe"viertel:mittlel'el' Mieuwohnungen an der Drurus- und Sternflraße in Neuß a. Rh. 
1910. Geramtfront an der Drurmflraße 

ging Olthdus ndch dem Multer der englirchen 
Gdrden-Cities: Gründer mit dem guten Beirpiel 
VOfdn, den gdnzen Grund und Boden dufzukdufen, 
von dem er entfprechende Pdrzellen nur dn rolche 
Reflektdnten dbließ, die uch von vornherein ver­
pflichteten, ihr Hdus durch den von Olthdus dUS­
erfehenen Künltler in der im Gefdmtpldne pro­
jektierten W e ife errichten zu Id[en. 
Durch eine duf ddS Äußerliche uch befchränkende 
Gleichförmigkeit korrefpondierend er Fluchtlinien 
undAchrenbezie hungen freilich erfcheintnoch nicht 
viel ge tdn, fo Idnge ddS Element des Städtebdus, 
dds Hdusindividuum, ein heterogenes, dem räum­
lichen Gdnzen wide rfprechendes Einzelne ble ibt. 
«Unfer Städtebdu wird erlt wieder uchere Form 
finden, wenn ddS e inzelne drchitektonifche Ge­
bilde dls folch es uch dbgeklärt hdt. Bis ddhin ilt 
dlles Stddtpldnmdche n Arbeit des Verltdndes, der 
nü!)liche Re fultdte erzielen kdnn, dem jedoch die 
überzeugende Lebenskrdft des drchitektonifchen 
Inltinktes fe hlt. Die Beobdchtung ilt recht inter­
e [dnt, ddß in de r Architektur des 18. Jdhrhunderts 
gleiche Motive für e inze lne Bduten und größere 
Kompoutione n des Stddtbdus mit der gleichen 
Abucht duf ihre Wirkung hin verwdndt werden ».' ) 
Aus de n Prinzipien einer älthetifch konltdnten, 
kubifchen Einheit des Hdufes ilt de r räumliche 
Rhythmus de r Vi elh e it des Stddtgdnzen dufzu­
bduen, d. h. die Stddt muß dls drchitektonifch 

1) A. E. ß,·inckmann. Deutrche Stadtbaukunfl in der Ver­
gangenheit. Frankfurt a. M. 1911 . S.24. Vgl. auch von d em­
re iben Verfa rrer: Pla\) lind M on ument. ßerlin 1908. - Diel'e 
beiden il u5gezeichneten Schrillen, die e ine nre ng ilrchitek­
tOllilche Gefinnullg mo nume nta ler Zurammenhänge im St<idte­
bau ve rtreten im Gegenra\) zu dem einze lnen Male"irdlen, 
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individudliuerter Komplex den fpezififchen Stil 
des Einzelhdufes, der Gefdmtkörper die Ndtur 
der Einzelglieder, reflektieren. 
Es ilt intere[dnt, dUS diefem inneren Zufdmmen­
hdng von Einzelhdus und Anldge der Gruppe ge­
wi[e, zeitlich verrchieden e,ltädtebdulicheLöf ungen 
von Behrens analytirch zu begreifen. Die Olden­
burger Kunltausltellung von 1905 wies einen Itreng 
dchual und fymmetrirch durchgebildeten Grund­
pldn auf, ganz entrprechend der abltrdkten Stereo­
metrie, die ihre Häure l' formte. Dennoch kann 
diefe gdnze Logik des rein Kubirchen einem nicht 
über den Eindruck hinweghelfen, ddß tro!) aller 
bezüglichen Steigerung der Einzelbauten in ihren 
Md[enverhältni[e n zu- und unte reinander dds 
lebendige Zufammenltrömen in einem pl<'lltirch 
gefchlo[enen Ganzen hier nicht zultdnde kdm, 
oder doch zum mindelten große Lücken für die 
e infühlende Betrdchtung dufwies: Beherrfcht doch 
noch derfelbe «Kiltenbrette l'ltil » wie dds EinzeI­
gebäude die hier in der Gerdmtutuation wirk­
rdme Empfindung. - Vergleicht man nun, foweit 
die Ve&hiedenheit' de r Aufgdben, dort eine 
monumentale AusIteIlungsanlage, hier eine wohn­
liche Gdrtenvorltddt zu rchaffen, dies zuläßt, den 
Behrens' fchen Ldgepldn für Eppenhdufen von 1907 
und ein leider nur Projekt gebliebenes Zinshäurer­
vie rtel für Neuß von 1910 mit der Oldenburger 
Kunltdusltellung von 1905, fo findet mdn wieder 

fü,' das fich das bekannte ßUd, Camillo Siltes noch e rwärmt, 
und die 1'0 gewiß ei nen neuen Abrchnitt in der künlli erirch en 
Betradltung der Stad tlchön he it e inle ite n, decken fich als wirren­
IchaA:liche Forlllulierungen gilnz mit de m p"aktird,e n Kunlt ­
wollen und den <lllf das Gebiet des Städtebaus geridlteten 
theoreti lchen Ausführungen von Pete,' ß e hreru . 



die gleiche Analogie zwirchen Einzelhaus und 
Plangell:altung: Das Einzelhaus hat in den rpäteren 
Entwürfen an Relief- und lebensvollem Form­
eindruck gewonnen. Und dem entrprechend find 
auch die Fähigkeiten des Plans, ohne daß etwas 
an Itrenger Architektonik von durchlaufenden 
monum·entalen Achfen- und F1uchtlinienhezieh­
ungen aufgegeben wurde, zu Bewegungsvorll:el­
lungen anzuregen und den einzelnen Körper mit 
lebendiger Plall:izität in die Gefamtheit einzu­
begreifen, werentlich gell:eigert. 
DER LAGEPLAN FÜR EPPENHAUSEN. Die 
1907 entworfene Situationsrkizze der Gartenll:adt, 
unter Nr. 81 hier abgebildet, erhebt natürlich nur 
den Anfpruch, als vorläufiger Idealplan zu gelten, 
der allerlei Möglichkeiten in größtem Ausmaße 
vorrchlägt, denen aber eine Verwirklichung vorerll: 
verfagt bleibt. Wie gezeigt, war das zur Verfügung 
Il:ehende Gelände fchiefwinklig und befaß dazu 
noch gewirre Höhenunterfchiede. Dem Künll:ler 

mußte esnatürlich darauf ankommen, diefe Un­
regelmäßigkeiten architektonifch zu organifieren. 
Zunächll: knickte er die von Oll:haus' Villa rchräg 
nach Südwell:en heraufführende Landll:raße. Diefer 
Knick wurde nun zu einer Art von Gelenk ausge­
bildetfür die Hauptgliederung der Situation, indem 
man hier einen gedrungen rechteckigen Pla!l hin­
legte,der an drei Seiten als vonGebäuden umzogen 
gedacht ill:. Einlauf und Auslauf der Verkehnll:raße 
in den diagonal entgegengefe!lten Pla!lecken folien 
möglichll: betont erfcheinen; erll:ere wird deshalb 
fog ar mit einer Durchfahrt überbaut. Die Akzente 
wurden in einem Achrenkreuz auf die Mitte der 
Pla!lfeiten gelegt, indem an dieEingangsrchmalfeite 
ein beherrfchender Giebelbau quer hingell:ellt 
wurde, und indem eine lange Perfpektive die 
beiden Breitfeiten rechtwinklig durchkreuzte: 
Gen Oll:en führt eine Allee auf das nach Art 
des Mannheimer Vorbildes geplante, kleine 
Naturtheater hin, während man auf der andern 

Abb. 87. Ideenrkizze zu einem Etagenhäurerviertel mittlere,' Mietnvohnungen an der Dmrus- und Stern llraße in Neuß a. Rh. 
1910. Zentralpla\} mit Blick nach dem Stadtgraben hin 
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PlaMeite in weft­
licher Richtung über 
drei T erraffenftufen 
zu einem das Bild 
dider repräfentati-
ven Forumsanlage 
krönendenMureum 
hinauffl:eigen roll. 
Das zweite, unter-
geordnete Gelenk 
vonBehrem'Villen­
viertel inEppenhau· 
ren flt>t an der rüd­
wefl:lichen Einmün-

nordöfl:licheEckbau 
am Ende der pro­
jektiertenAllee,fer­
tig; die Ausführung 

placierte reinen 
Winkelgrundriß 

umgekehrt wie im 
Situatiomentwurf. 
- Den Hintergrund 
und die plaftirche 

Füllung dieres 
durchaus gdchlor­
renen Syftems fei­
ner Architektur­
beziehungen geben 

Maffen dicht­
belaubter Baum­
kronen. 

dungsftelle des 
rchräg hinauffüh­
renden Wegs in die 
von Weften nach 
Often vorbeizieh- ' 
ende Hassleyer­

ftraße. Der rpit>e 

iTyp A ' DIE SKIZZE FüR 
NEUSSAMRHEIN. 
Anknüpfend an die­
ren Eppenhaurer Si­
tuatiomplan roll hier 
noch in zeitlicher 
Prolepfls eine ähn­
liche ftädtehauliche 
Ideenrkizze kurz er­
örtert werden, die 
Behrem auf Anre­
gung des künlHerirch 
ro verdienftvollen 
Rechtsanwalts Jo-

Winkel wurde 
raumkünftlerirch zu 
einem Drehpunkt 
verwandt, deffen 

architektonircher 
Träger das 1909 bis 
1910 erbaute Haus 
Cuno und rein ent­
rprechend fächer­
förmig angelegter 
Vorplat> ift.Von hier 
aus ordnet flch dann 
dereinheitlicheOr­
ganismus von Ge­
bäuden,Fluchtlinien 
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hannes Geiler in 
Neuß a. Rh. für ein 
dortzu errichtendes 
Reihenhäurervier­

tel von mittelgro-und Gartenper­
rpektiven gleichram 
von relbft an: So 
li egt vor allem längs 
der Hassleyerftraße 
die rymmetrirche 
Gruppe dreier Vil­
len mit ihren korre­
rpondierendenSon-

dergärten, eine 
Mittelvilla mit do­

Abb. 88. ldeenrkizze zu e inemEtagenhäurel'vie,tel mittle rerMietswohnungen 
an der Drurm- und Sternlhaße in N euß d. Rh . 1910. Grundrirre zweier 

Einzelhamtypen mit fünf- Ilnd Sechszimmerwohnungen 

ßen Mietswohn­
ungen imJahre1910 
zeichnete: W äh­
rend die Villenkolo­
nie in Eppenhauren 
den gartenmäßigen 
Chal'akterderofFe­
nen Bauweire wah­
ren mußte, ift das 
ftädtirche Miethäu­

minierendem Giebelriralit und rechtwinklig hierzu 
zwei reitliche, einander zugekehrte Villen, von 
denen die dem Haus Cu no zunächft liegende Villa 
Schroeder als erfter Bau der Kolonie bereits in 
den Jahren 1908 zu 1909 errichtet wurde. Bisjet>t, 
1912, ift ronft nur noch das Haus Goedecke, der 
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rerviertel in Neuß prinzipiell als gdchlo ffen er Block 
gedacht. Es ift wieder ein rchiefwinkeliges Oblon­
gum, in deffen nordöfl:licher Ecke das 1908 bis 1910 
von Behrem errichtete katholilche Gdellenhaus 
liegt, begrenzt von der Sternftraße, der Drurus­
ftraß e und einer Straße längs dem Stadtgraben 



(Abb. 85). - Des Kün/Hers Abricht ging darauf a m, 
den Baublock mit feinen Reihenhdufern nach außen 
hin (heng in feinen Mauermaffen zu rchließen und 
ihn rich erll: im lnnern, wo im Mittelpunkt ein qua­
drater Pla!s vorgefehen war} architektonirch und 
gdrtnerifch entfalten zu laffen. Die vier auf dieren 
ZentralplaB führenden Straßen waren relbll:ver­
Il:dndlich, der ebenen Natur des Geldndes ent­
rprechend} rechtwinkelig gelegt} jedoch fo, daß ihre 
Einmündungen gegeneinander verfchoben waren 
und dadurch gute perfpektivifche Abrchlüffe in den 
gege nüber liegenden PlaBfronten boten. Als ein 
rolcher Point de vue follte auch das nach der Weire 
alter Marktbrunnen in die eine Ecke des Pla!ses 
gerückte kleine Monument dienen, das rowohl dem 
von der Sternll:raße wie dem von der Drurm­
ll:raße her Kommenden rchon von ferne erfcheint 
(Abb.87). Nach außen hin ifl: der ganze Baublock 
an den Ecken durch klo!sige Türme befell:igt 
(Abb. 86). Sonll: kommt der vertikal gegliederte 
Reihenbau auch in der Faffadenbildung zum Am­
druck. Er darf durch die in den Block einlaufenden 
Straßen nicht unterbrochen werden, weshalb an 
der 5ternll:raße die Einmündung mittels einer 
gewölbten Unterführung gefchieht} wdhrend an 

der Drufmll:raße ein mehrbogiger Pfeilerportikm 
zugleich die gelchloffene Bauflucht wahrt und rie 
doch wieder dem Eingangsverkehre öffnet. Nur 
an dierer Stelle renkt rich die ronll: durchgeh­
ende Trauflinie der Dreietagenhdufer zu einem 
zweill:öckigen Gebdude mit flachem Ballull:raden­
abfchluß herab. 
Die den ganzen Baublock bildenden zwei Arten von 
Typenhdufer mit Fünf- und mit Sechszimmerwoh­
nungen} wie rie auch am unrerem Bebauungsplan 
errichtbar rind} zeigen regelmdßig Binnenhöfe} um 
die rich die Nebengelaffe anordnen; die Schlaf­
zimmer rind nach hinten, nach den ruhigen Garten­
Il:raßen zu, gelegt, die Wohnzimmer dagegen nach 
vorne mitAmblick auf die Verkehrsll:raßen (Grund­
riffe Abb. 88). Im Innern des Blocks treten häufig 
die Obergefchoffe terraffenförmig zurück} eine 
plall:irche Auflockerung, die man von Italien her 
kennt} und die hier im Verein mit den weit vor­
rpringenden Hintergdrten einen dußerll: male­
rifchen Anblick gewdhrt (Abb. 89). Dem Material 
nach war die ganze Anlage, gen au 50 wie das 
früher amgeführte Gefellenham, als am Pu!sbauten 
bell:ehend, die zum Haull:ein wenige Bafaltlava­
blöcke verwenden, gedacht. 

Abb. 89. Ideenrkizze zu e inem Etagenhäurerviertel mittlere,· Mietswohnungen an der Drurm­
und St ern~raße in Neuß a. Rh . 1910. Zentra!pla\) mit Blick nach der Stern~raße hin 
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Abb.90. Wohnhaus Schroede,· in EppenhJufen bei Hagen i. Wefl:f. 1908 bis 1909. Gartenfront 

DIE VILLEN IN EPPENHAUSEN. DAS WOHN­
HAUS SCHROEDER. Die dn der Hdssleyerll:rdße 
in den Jdhren 1908 bis 1909 errichtete Villd für 
den Zdhndrzt Schroeder ill: erll: Behrem' drittes 
dusgeführtes Ldndhdus: Vergegenwärtigen wir 
uns dd.s eigene Ddrmll:ädter Wohnhdus von 1900 
bis 1901, die Villd Obenduer in Sddrbrücken 
von 1905 bi.s 1906 und ddnn die[en dritten BdU 
in Hdgen, [0 fehen wir eine weit größere Mdnnig­
fdltigkeit des Rdum- und Formendusdruck.s in 

1 Y.OHlI21MWER 
lE"""AIIIQSZIM. 
~ ES~Z I MMER 

4 VESTlBUL 

unendliche Beirpiele bieten, und ddrduf beruht 
duch wieder dds äll:hetirch Dominierende in dem 
WohnhdU-" Schroeder. 
Die Hdusform ill: ein reines Pdrdllelepipedon, von 
einem fchlichten, knapp dufli!)enden Wdlmdach 
in Schiefer gedeckt, deffen edle Neigung gerdde 
45° beträgt. Die Hduptdchfe iIl: ndch dem Gdrten 
hin gekehrt: Hier erfcheint dls Wiederholung der 
HdU-"form eine Il:reng rechteckige Pfeilerhdlle mit 
ddrüber befindlichem Altdn und einer fchmucken 

':5 KOCH[ 
OCLOSEl 
7S'PEISEUMM. 
84.NRICHTE 
9 GARDERQ& 
"'WINDfANG 

Freitreppe vorgeldgert. Die feiner Entwicklung vorüberzie­
hen, dis jene «mdlerifchen Ar­
chitekten» zu beli!)en glduben, 
die, in dem gemütlichen Bei­
werk dds Wden der Woh­
nungskunll: rehend, Peter Beh­
rem hier einen dllzu gleich­
mäßigen Schemdtismus und 
formale Armut vorwerfen. Wo 
freilich der wdhre Reichtum 
in der Architektur liegt, in der 
räumlichenBildung und in ihrer 
Il:drken Überzeugungskrdft, dd­
Für konnte uns ja gerdde die 
Entwicklung unrere.s Künll:lers 

Abb . 91. Wohnhaus Schroeder in Eppenhaufen 
bei Hagen i.Wefl:f. 1908 bis 1909. Grundriß des 

Erdgefchorfes 

Fenll:er de.s Erdgefchoffes 
heben lich mit ihren breiten 
Rdlimen dU-" glänzend weißem 
Kunll:fdndll:ein fchdrf von dem 
in Ocker getönten T errdnOVd­
pu!) ab. Ddgegen lind die Z wi­
fchenflächen der gleichmäßig 
über breitem Sockelbdnde dn­
eindnder gereihten Fenll:er des 
Obergefchoffes mit der in jener 
Gegend Idndläufigen, grduen 
Schieferung vedchdlt. Die 
dl"chitektonikhe Unterord­
nung, die lich in dierem rchlicht 
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friesartigen Rhythmus des Obedl:ocks ausfpricht, 
kommt auch in feiner Höhe zum Ausdruck, der 
Höhe eines einfachen Mezzanin im Gegenfa!) zu 
den reprMentativen Maßen des Erdgefchoffes. 
Der hinteren front in: ein flaches Treppenhaus 
angefchoben, das halbkreisförmig gekrönt wird, 
und das im unteren Gefchoß noch bündig weiter 
geht, um dann oben als Balkon liegen zu bleiben. 
Es ill:, wie auch der ganze Sockel und die Garten~ 
einfriedigung des Haufes, aus dunklem Bruchll:ein 
errichtet, der an Ort und Stelle gefunden wurde. 
Der nicht allzu große Garten wurde als fortre!)ung 
im freien der raumrhythmifchen Anordnung des 
Innengrundriffes gedacht, wie dies Behrem prinzi­
piell fordert. 1

) Er fchließt lich fomit architektonifch 
eng an die achliale Vorhalle des Haufes an, ihre 
Breite in zwei Vafengekrönten Pfeilern feiner Stirn~ 
mauer wiederholend. Auf der einen Seite gegen 
das Nachbargrundll:ück in: er durch den Trakt einer 
ebenfalls noch in Stein ausgeführten Remife und 
einer Pergola mit Laube abgefchloffen (Abb.90, 92). 
Die Grundrißeinteilung (Abb. 91) des Haufes 
Schroeder in:, bei aller Berücklichtigung praktifcher 
Erforderniffe, von einer einzigartigen, ganz in 
lich beruhenden, fymmetrifchen Schönheit, die 
im kleinen lich wohl 
mit den Il:rengen Villen­
plänen eines Andrea 

Palladio vergleichen 
läßt, zum mindell:en mit 
Rücklicht auf die feier­
liche Tendenz. 
Die ganze Mitte des 
Erdgefchoffes ill: als eine 

zufammenhängende, 
quergeordnete Raum­
einheit aufgefaßt: Man 
Il:eige etwa von derf rei­
treppe aus dem Garten 
in die Pfeilervorhalle 
hinauf. Sie verbindet fich 
durch eine große MitteI­
türe und zwei fenll:er 
mit dem geräumigen 
Wohnzimmer, das, wie 
die Vorhalle mit der 
Gartenfront vertikal, 
felbll: eine horizontal 
geometrifche Ähnlich­
keit mit dem Oblongum 
des GefamtgrundriITes 

aufweill:. Das Wohnzimmer ill: von der in monu­
mentaler Breite hinaufll:eigenden Stockwerk­
treppe nur durch Pfeiler mit dazwifchen befind­
lichen, leichten Vorhängen gefchieden. So läßt 
lich denn jederzeit eine fell:liche Raumerweiterung 
von architektonifch größter, ein heitlichll:erPerfpek­
tive herll:ellen: Treppe, Treppenvorraum, Wohn­
zimmer, Terraffe, Terrarrenll:ufen, Garten, 
Mauerpfeiler der Einfriedigung, gleichgerichtete 
Grtrtenperfpektive des Nachbars, entrprechendes 
Gegenüber einer zweiten Villa (fiehe Situatiom­
plan Abb. 84). - Symmetrifch zum Wohnzimmer 
liegen ein größeres Spei fe- und ein kleineres 
Empfangszimmer, an das nach hinten zu der Vor~ 
pla!) mit Garderobe und Windfang des Haupt~ 
eingangs anll:oßen. Rechts von der Treppe ill: die 
Küche mit ihren Nebengelaffen angeordnet, wie 
jene in dem Bruchll:einrifalit der Hinterfront aus 
dem Hauptumriß des Plam vortretend. Im Ober~ 
gefchoß lind den fachlichen Anforderungen gemäß 
die Zimmer, Schlaf~ und Nu!)räume, fchlicht um 
einen Korridor gereiht. 
Die architektonifche Harmonie, die das Erdgefchoß 
des Haufes Schroeder in feinen Räumen rhythmifch 
gell:altet hat, empfängt ihre Steigerung und Voll­

endung in der ebenfalls 
hier von Behrem total 
gefchaffenen Innen aus­
Il:attung. Das Vell:ibül 
empfängt den Eintre­
tenden mit einer pom­
pejanifchen Stimmung, 
der Boden in großen 
dunklen und hellenQya-
draten, die Il:rengen 

Türen glänzend weiß, 
die Wände ganz rot mit 
energifcher fchwarzer 
Linieneinfaffung. Einen 
ähnlich kühlen Eindruck 
wahrt auch das Speife­
zimmer, während in 
dem zentralen Wohn­
falon reichere, fell:es­
freudige Töne ange­
fchlagen werden (Abb. 
93):Ein majell:ätifch ge­
mull:erter Teppich über­
zieht feinen Boden. Als 
mittlere Möbelgruppe 
erfcheint em runder 

1)«DermoderneGarten». Ber- Abb. 92. Wohnhaus Schroeder in Eppenhauren bei Hagen Abendausgabe. Nr.20 der lite-
liner Tageblatt. 10. Juni 1911. i.We!l:f.1908bi,1909. SeitenanfichtvonderHa"leyer!l:raße aus f·arirdl enArbeitende,Kün!l:ler,. 
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Abb. 93. Wohnhaus Schroeder in Eppenhaufen bei Hagen i. Wellf. 1908 bis 1909. Wohnfalon 
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Tirch mit Stühlen und Sofd, hinter dem die dchlldle 
Treppe monumentdl zwirchen den durch einen 
Vorhdng zu rchließenden PfEilern emporll:eigt. 
über dem Rundtirch [chwebt eine mit Voldnts 
und ~dll:en intereffdnt verhängte Doppelkrone. 
Ein AuHdj)buredu in den fiilill:irch entrprechenden 
kldffirchen Rundformen vervollll:ändigt diere Ein­
richtung. Die, wie rchon betont, in die[em Innen­
eindruck werentlich mitfprechende Treppe ill: mit 
einem Läufer mit Mädndermull:er bedeckt; die 
dufll:eigenden Stdffeln ihrer mdffiven W dngen­
brüll:ung lind durch Voluten einheitlich verbunden. 
DAS WOHNHAUS 
DR. CUNO. Die rdum-
äll:hetirche Rolle, die dds 
1909 bis 1910 dn der 
rpij)en Ecke der Hdss-

leyerfudße erbdute 
Ldndhdus des Hdgener 
Oberbürgermeill:ersDr. 
Cu no dls funktioneller 
Drehpunkt der Hdupt­
fluchten in dem Ge­
rdmtpldn der Behrens­
rchen Gdrtenvorll:ddt 

der T reppentmm unten in einem Bruchll:ein­
rockel kräftig dUS, während reine obere Einziehung 
künll:lerirch konzentriert in der elegdnten Schmdl­
heit der Idng gezogenen Werkll:einfenll:er errcheint. 
Um nun die rchdrf in die Bdumdffe hineingeriffenen 
Vertikdlen zu bdldncieren, (jnd dn dider Front die 
StockwerHchichten dicht dneindnder gerückt: der 
rduhe Bruchll:einrockel zu unterll:, ddrduf, etwdS 
zurückgdej)t, die helle PUj)wdnd des rehr niedrigen 
Erdgerchoffes, ddrüber rehr breit dds Obergdchoß, 
im Ton wieder dunkler gefärbt, deffen rymme­
trirehe Hälften dls rolche durch je einen Fries von 

drei qUddrdtirchen Fenr­
terchen betont wer­
den. Ein mehrfdch lIch 
dbll:ufendes Krdnzge­
lIms umzieht den gdn­
zen Baukörper und fdßt 
dUch die dufll:rebende 
Krdft der T reppenhaus­
vertikdlen in beruhig­
temHorizontdlismus zu­
rdmmen, dis eine Ober­
leitung zu dem weichen 
Umriß der rehr fldchen 
Beddchung. 
Die gegenüberliegende 
Seite (Abb. 97) gewinnt 
ihr monumentdIes Ge­
rdmtbild dUS dem kon­
trdll:ierenden Wechrel 
rymmetrircher Flächen­
einheiten : Um beide 
Ecken greift wie ein 
Soc-kel die wuchtige 

Eppenhduren über­
nimmt, wurde rchon dn­
gedeutet (Abb. 84). 
Anfänglich Wdr dieres 
Hdus dls rpij)winkeliger, 
zweiflügeliger Eckbdu 
mit rundem T reppen­
turm in der Mitte ge­
pldnt. Die endgültige 
Fdffung nimmt hinge­
gen: ein regelmäßiges 
Rechteck dn, in deffen 
eine Längsreite wieder 
ein runder T reppen­

Abb.94. Wohnhaus Dr. CunoinEppenhauren bei Hagen i.Well:f. 
1909 bis 1910. Pfeilerlaterne vom Vorgartentor 

Bruchll:einmduer des 
Erdgdchoffes herum, 
jedesmdl in einem brei­
ten Fenll:er betont. Im 

turm, die drchitektonirche Domindnte der Situd­
tion, eingefügt errcheint. 
Die gdnze Strdßenfront und der hier liegende 
Vorgdrten des Hdu[es Cuno entwickeln dUS dierer 
Idee herdus ihr einzigdrtiges Formenleben : Den 
größten Kreis der zentripetdlen Bewegung Il:ellt 
ddS Strdßengitter ddr, von Il:ämmigen Stein pfeilern 
gefdßt, die zu Seiten des breiten Flügelton zier­
lich dusgedrbeitete Rundldternen trdgen (Abb.94). 
Auf einigen Stufen Il:eigt mdn in den Il:einernen 
Vorhof hindb, deffen Pfldll:erll:reifen dis rddidle 
Sektoren duf den runden Wendeltreppenbdu 
zuldufen. Mitten in der Fdffdde (Abb. 96) des 
brsit geldgeIten Hdusprismd drin(jj)end, Iddet 

erll:en Stock bildet dider Sockel zwei [eitliche 
Vorrprünge, die zu ldngen Bdlkons dusgenuj)t lind. 
In der Mitte kldfft er in [einer gdnzen Dicke dUS­
eindnder und gibt drei Il:reng gerdhmten Öff­
nungen Pldj), der Mitteltüre und zwei Fenll:ern, die 
duf eine T errdffe hindusführen , welche dnderer­
reits von der ebenfdlls in Bruchll:ein dusgeführten 
Gdrtenmduer dbgerchloffen wird. Hier (j!)t, gendu 
in ihrer Breite der Lücke im Sockelgerchoß ent­
rprechend, eine einfdch gdchmückte Brüll:ung duf, 
die für den Tiefeneindruck dds Hdus relbll: zurück­
fchieben [oll. Sieben Idng ge/heckte Fenll:er des 
Obergerchoffes rej)en dide, die Mitte betonende 
Gruppierung fort, die dUch noch in unterge-
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ordneten Keller- und Dachluken eingehalten er­
kheint. Die Seiten der ObergerchoITe werden 
dann als rolche dadurch charakterifiert, daß die 
rechs auch hier verwandten liinglichen Fenll:er 
jedesmal in zwei Hiilften zurammengefaßt find: 
Man erinnere fich der iill:hetirchen Regel, die 
Wölfflin über den Subordinatiomwert der gera­
den Teilung im Gegenral;e zur übergeordneten 
ungeraden aufll:elle) 
Die einfach architektonirche Klarheit der Garten­
fronten der bei den Landhiiurer in der auf fie 
hinweirend gell:alteten Situation gibt ihnen vor 
allem auch eine Fernwirkung von feITelnder 
Monumentalität. 
Ebenro wie die des Haures Schroeder reflektiert 

Die Eingangsfront bildet die rüdliche Schmal­
reite des Hau res , wo ein Pfeilerportikus mit 
Balkon dem Hauptportal vorgelegt ill:. Man 
betritt den Flur mit der eingebauten Stock­
werktreppe; rechts davon liegt die Küche. Nun 
folgt die Flucht von Eßzimmer, Mufik- und Herren­
zimmer , alle in der nach der Gartenreite vor­
gelagerten Halle kommunizierend, wa'hrend fich 
im rechten Winkel hierzu, vermittelt durch das 
Herrenzimmer, der niedrige, nur einll:öckige 
Bureautrakt anrchließt. - Das einfach oblonge 
Obergerchoß reiht wieder rchlicht Schlafzimmer, 
Kinderzimmer, Niihll:ube längs eines Ganges 
hintereinander; er öffnet fich in dem langen 
Balkon, der über der vorll:ehenden Halle liegt. 

Dide Seite des die rymmetrirche 
Raumeinteilung 
des Wohnhaures 
Dr.Cuno im Plan 

_._-- -- -~ - ·-==milTIT11'r'========::rm;;;:;:;;~====== Landhaures 
(Abb.98) iIl: die 
architektonirch 

rei chll:e: Als plaf­
tircher und 

Ffächengegen­
ral; wirkt der vor­
dere Bauteil mit 
Küche und Stie­
ge, der reinen 

die klaffirche 
Strenge ihrerFar­
raden (Grund­
riß Abb. 95). Von 
dem im Sockel 
gelegenenPortal 
betritt man die 
freitragend auf­
Il:eigende Wen­
deltreppe. Links 
von ihr liegt die 

rechteckigen 
Treppenturm 

noch über das 
T raufgefi"rm 

hinausll:ößt.Bün­
dig gliedert fich 

nun die Bogenreihe der Vorhalle an, reliefmiißig 

Abb.95. Wohnham Dr. Cuno in Eppenhauren bei Hagen i. WeiH. 1909 bis 1910. 

Küche, durch 
einen bdonde­

Orundriß des Erdgerchoffes 

ren Eingang erreichbar und ro mit ihren Depen­
dancen zu einem relbll:ändigen Kompartiment 
abgerchloITen, rechts das große quadrate Herren­
zimmer. Die gegenüber liegende Zimmerflucht, 
deren Mitte die FreitreppenterraITe vorgelagert ill:, 
verteilt rymmetrirch auf die Ecken das Spei re­
und Damenzimmer, die, etwas zurückverrdlO­
ben, das große Wohnzimmer zwirchen fich neh­
men. Der Oberll:ock enthiilt in einfacher Reih­
ung um einen Gang die Schlaf- und Haushal­
tungsräume. 
DAS WOHNHAUS GOEDECKE. Das Landhaus 
für den Regierungsbaumeill:er Goedecke (Abb. 98) 
ill: der leBte bis jel;t ausgeführte Bau der Behrem­
rchen Gartenll:adt in Eppenhauren: Erll: im Jahre 
1912 wurde es vollendet. Seine Lage an der 
Straßenecke gab die Idee zu reinem Grundriß, 
einem rechtwinkeligen Zweiflügelbau, der eine 
Flügel dem andern in der BaumaITe übergeordnet, 
wie es die rachliche Unterrcheidung von Wohnungs­
und Bureauriiumen erfordert (Abb. 99). 

92 

hervorgehoben durch das darüber in dem Balkon 
zurückweichende Obergerchoß. Der vorll:eh­
ende Bureauflügel hebt diere MaITenwirkung des 
Hauptbaues. - DieStraßenfront errcheint dage­
gen nüchtern rderviert in ihren zu Gruppen 
zurammengefaßten Fenll:erreihen, die in den 
beiden GerchoITen verrchiedene Rhythmen an­
rchlagen. 
3. ENTWURF ZU EINEM B1SMARCKDENK­
MAL AUF DEM- BOOKHOLZBERG BEI 
GRÜPPENBüHREN IN OLDENBURG. Gleich­
falls der erll:en Neubabelsberger Zeit des Künll:lers 
gehört der Entwurf eines Bismarckdenkmals für 
Grüppenbühren in Oldenburg an. Der Ort liegt 
nicht weit von dem Städtchen Delmenhorll:, dem 
Si!; der bekannten Linoleumwerke, für die auch 
Behrem, wie wir rahen, eine große Anzahl Mull:er 
gezeichnet hat, well:lich von Bremen in flacher 
Marrch- und Moorlandrchaft. 
I) Siehe o. S. 35 Anm. 1. 
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